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' 1 [Regiment total: 49 Dffijiere, 1014 Untcrofftjfere

unb ©olbaten; 736 SReit= unb 12 3ugpferbe
(obne bie Dfftiier«pferbe).

3m Ärieg:
©tab: 11 Dffutere, 19 Unteroffijiere unb ©olbaten,
1 ©cbwabron: 5 Dffijiere, 145 Unteroffijiere unb

©olbaten,
35epot: 11 Dfftjfere, unbefiimmt.
1 [Regiment total obne 35epot: 930 Dffijiere, Unter-

offtjiere unb ©olbaten, 736 [Reit= unb 66 3ug*
pferbe (obne bie Dfftjicr«pferbe),

$5ie Äaoalletie ift alfo auf permanentem Ärieg««

fufj, mit Auönabme ber 3"8Vferbe.
3ebe« SRegiment r)ett an gubrwerfen:
im grieben jebe aftloe ©cbwabron 1 jmeifpänni=

gen gouragewagen unb 1 einfpännigen [Regiment«-

farren;
im Ärieg: ©tab 9 jweifpännige, febe ©cbwabron

4 jweifpännige Sffiagen.

Uniform, Au«rüftung unb [Bewaffnung.
331« jrfct befteben nocb bie alten Unterfcbfebe In

Slnlenfaoallerie, Sander« unb leiebter Äaoallerie,
unb ebenfo bie in ber frübern farbinifeben Armee

geltenben SRormen über Uniform, Au«rüftung unb

[Bewaffnung, weldje oiel ju wünfeben übrfg laffen,

befonber« ifi ba« ©atteljeug unb bie Sßacfung febwer,
unb bie ©cbiefiwnffen, Äarabifter unb SBiftolen (3?or=

bcrlaber), ftnb fctjlecbt. (5« wirb nun beabftebtigt,
eine einbeitllcbe Uniform aueb für bie Sruppe ein=

jufübrett, wie e« bereit« (©eptember 1871) für bie

Dffijiere gefebeben, unb entroeber 10 [Regimenter mit
Sanje, ©äbel unb fuvjem (Sinlaber, $interlabung«=
farabincr (SBettetli), 10 anbere mit ©äbel unb [Res

petirfarabiner ju bewaffnen, ober in jebem SRegi=»

ment einen Si)eil ber SIRannfcbaft mft Sanjen, einen

anbern mit SRepetivfarabiner ju oerfeben; aueb ift
bie SRebe baoon, ein befonbere« ©utbcnforp« für ben

35ienft ber ©tabe'quartfere ber Armccforp« unb 35toi=

flonen ju organiftren, ba« jefct beftebenbe ®utbe=

[Regiment SRr. 19 ifi ein gewö&nlicbe« 4>ttfaren-[Regi=

ment unb wirb aueb nur al« folebe« inftruirt unb

»erwenbet.

*3ffct tragen bie 4 Binien- [Regimenter £>elme, bte

7 Sanciete* unb 6 Saüaleggiert - [Regimenter Ääppi
oon oerfebiebener garbe mit gangfdjnürett unb SRof?=

baarbufcb, £ufaren rotbe (Sjafo unb ©ttfben Sßelj-

müfee.

[Bewaffnung ber 4 [Regimenter Sinie unb .7 SRe=

gimenter Sander«:

Sanje, ©äbel unb Sßijtote mit ©cbaft (SBorber*

laber, gejogen, grofi Äaliber); ber anbern: ©äbel

unb Äarablner ('Borbertaber, gejogen, grofi Äaliber).
SReuc Uniform ber Dffijiere:
35unfelblauc gelbmüije (proolforifcb, unpraftifcb,

unfebon) mit ©rababjeleben tc., febwarje £al«bfnbe
unb weifjer Är.igen, bunfelblauer furjer Sffiaffenrocf

mit wetfien Änöpfen, Äragen oon febwarjem ©ammet

mit ftlbemen ©ternen unb Auffcblägen am Aer=

mel oon weijjem Sud) mit ftlbernen ©rababjeieben,

Gspaulette« oon ©llber nur für grofie Senue, $ofen

oon grauem Sucb mit 2 weißen ©tretfen, grauer

SReltermantel au« 2 ©tücfen mit Äragen oon ©ams
met mtt ©tlberftern; (Seinturon wie bei ber 3nfan=
terle, nacb belieben [Rfiterfticfet über bie $ofen,
Sßatrontafcbe en bandouliere, weifie leberne ©anb*
febube, leiebt gefrümmter ©äbel mit Äorb unb
©cbelbe oon ®tal)l, leberne febwarje 35ragonne für
gclb= unb Sage«=, golbene für feftlicbe unb grofje
Senue.

(gortfefcung folgt.)

Wt (Eiff«bal)itfn
al« Sran«portmittel für bie 'Berwunbeten unb

Äranfen.

Sffile bie Sffenbabnen für bte SSeförberung ber

Sruppen oon grofjer Sffiirtiigreit ftnb, fo bieten fte

ebenfo aueb für ben Sran«port ber 23erwunbeten
unb Äranfen ba« befte £ulf«mfttel, Weil bieburd)
In febr furjer 3dt auf einmal eine febr grofie An=

jabl SBatienten oon ben auf bem Äriegsfc&auplafce
unb In ber SRäbe ber Sruppen ftcb beftubenben

Ambulancen ober gelofpitälern auf große <8n»fer=

nungen in bie weit rücfitjärt« im eigenen Sanbe

errichteten ftebenben ©pttäler, al« bie ^auptbell«
anftalten, auf bie fd)onenbfie Sffieife gebradjt werben
fönnen.

gafl einjig Ijieburcb ift bie SIRöglicbfeft gegeben,

bafj bie in'« gelb rüdVnbcn Ambulancen (gelbfpltä=
ler), wenn fle nad) ©cblad'ten, mit Serwunbeteu

ober, bet länger baueruben gelbjügen, mit Äranfen
gefüllt ober überfüllt ftnb, bie SBatienten maffenwelfe

abgeben, ftcb alfo entleeren, unb ben fid) in SBe«

wegung feijenben Sruppen wieber folgen fönnen,
bafj fte mitbin wirflidie bewegliche ©pttäler ftnb, bie

ftet« unb überall ben oerwunbeten unb franfen Ärie=

gern bie erfte fpitalmäfsige £ülfe unb SJJffege leiften
fönnen.

Aber aueb für bfe 93ertounbeten unb Äranfen er=

bält man bieburd) ben grofjen SBortbeil, betfj fie au«
ben gelbfanität«anftalteti, roilcbe beim beften Sffiillen

unb bei möglid)ft jwecfmäfjfger Au«rüftung bennoef)

feiten tm ©tanbe finb, in ber SRäbe ber ©cblacbt*

getümmel unb überbaupl wegen ben Ärieg«oerbees

rungen, au« SDlangel an geeigneten Sofalitäten, au«

SIRangel an 8agerung«material unb j>occfmä§igen

8eben«mitteln u. f. w. ben SBatienten alle nötigen
unb wünfebbaren &ülf«=, SBffege* unb Heilmittel ju
bieten, möglicbfr balo in bie £>auptljeilanftalten ge*

langen, weldje fid) an Drten beftnben, wo bte Ärieg«=

furie nod) leine SBerwüfiungen angeVicbtet bat, wo

bie gefammte SBeoölferuug oon bem ©treben erfüllt
tft, ba« Soo« ber oerwunbeten unb erfranften Wllt=

brüber unb geinbe möglicbft ju linbem unb wo ba=

t)er alle £ülfemlttcl jur «Berfügung fteben unb bar«

geboten werben, welcbe für eine möglicbft gebeibllcbe

[pflege unb SBebanblung notr)tfl ftnb.

SBitinntlid) würben im notbamerlfanlfeben Äriege
bie (Sifenbaljnen oielfacb unb in au«gcbebntem SIRafie

für ben Sran«port ber SBerrounbetcn unb Äranfen

benutzt, ebenfo brachten fm fcble«wig=bolftelnifcben

Äriege oon 1864 bie (Stfenbabnen SBatienten au«
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1 Regiment total: 49 Offiziere, 1014 Unteroffiziere

und Soldatenz 736 Reit- und 12 Zugpferde
(ohne die Ofsizierspferdc).

Im Krieg:
Stab: 11 Offiziere. 19 Unteroffiziere und Soldaten,
1 Scbwadrou: 5 Ofsizicrc, 145 Unteroffiziere und

Soldatcn,
Depot: 11 Offiziere, unbestimmt.

1 Regiment total ohne Depot: 930 Offiziere, Unter¬

offiziere und Soldaten, 736 Reit- und 66
Zugpferde (ohne die Offizicrspferde).

Die Kavallcrie ist also auf permanentem Kriegsfuß,

mit Ausnahme der Zugpferde.
Jedes Regiment hat an Fuhrwerken:
im Frieden jcde aktive Schwadron 1 zwcispänni-

gen Fouragewagen und 1 einspännigen Regiments-
karren;

im Krieg: Stab 9 zwetspännige, jede Schwadron
4 zwetspännige Wagen.

Uniform, Ausrüstung und Bewaffnung.
Bis jetzt bestehen noch die alten Unterschiede in

Linienkavallerie, Lanciers Und leichter Kavallerie,
und ebenso die in der frühern fardinifchcn Armce

geltenden Normcn über Uniform, Ausrüstung und

Bewaffnung, welche viel zu wünschen übrig lassen,

besonders ist das Sattelzeug und die Packung schwer,

und die Schießwaffen, Karabiner und Pistolen
(Vorderlader), sind schlecht. Es wird nun beabsichtigt,

eine einheitliche Uniform auch für die Truppe
einzuführen, wie es bereits (September 1871) für die

Offiziere geschchcn, und entweder 10 Regimenter mit
Lanze, Säbcl und kurzem Einladcr, Hinterladungs-
karabiner (Vetterli), 10 andere mit Säbel und Re-

pctirkarabincr zu bewaffnen, oder in jedem Regiment

eincn Tizeil dcr Mannschaft mit Lanzen, einen

andcrn mit Rcpclirkarabiner zu versehen; auch tst

die Rede davon, ein besonderes Gutdenkorps für den

Dienst der Stabsquartiere der Armeekorps und
Divisionen zu organisiren, das jetzt besiehcnde Gutde-

Rcgiment Nr. 19 ist ein gewöhnliches Husaren-Regiment

und wird auch nur als solches instruirt und

verwendet.

'Jetzt tragen die 4 Linien-Regimenter Helme, die

7 Lanciers- und 6 Cavaleggieri-Regimenter Käppi
von verschiedener Farbe mit Fangfchnüren und Roß-

haarbusch, Hufarcn rothe Czako und Giliden
Pelzmütze.

Bewaffnung dcr 4 Regimcntcr Linie unö.7
Regimenter Lanciers:

Lanze, Säbel und Pistole mit Sckaft (Vorderlader,

gezogen, groß Kaliber); dcr andern: Säbel
und Karabiner (Vorderlader, gezogen, groß Kaliber).

Neue Uniform der Offiziere:
Dunkelblaue Feldmütze (provisorisch, unpraktisch,

unschön) mit Gradabzeichen zc., schwarze Halsbinde
und weißer Krigen, dunkelblauer kurzer Waffenrock

mit weißen Knöpfen, Kragen von schwarzem Sammet

mit silbernen Sternen und Aufschlägen am Aer-
mel von weißem Tuch mit silbernen Gradabzeichen,

Epaulettes von Silber nur für große Tenue, Hosen

von grauem Tuch mit 2 weißen Streifen, grauer

Reitermantel aus 2 Stücken mit Kragen von Sammet

mit Silberstern z Ceinturon wie bei der Infanterie,

nach Belieben Reitersticfcl über die Hosen,
Patrontasche en banàouliàrez, weiße lederne
Handschuhe, leicht gekrümmter Säbel mit Korb und
Scheide von Stahl, lèderne schwarzc Dragonne für
Fcld- und Tagcs-, goldene für festliche und große
Tenue.

(Fortsetzung folgi.)

Vit Eisenbahnen

als Transportmittel für die Verwundeten und
Kranken.

Wie die Eisenbahnen für die Beförderung der

Truppen von großer Wichtigkeit find, so bieten sie

ebenso auch für den Transport der Verwundeten
uud Kranken das beste Hülfsmittel, wcil hiedurch
in sehr kurzer Zeit auf einmal etne schr große Anzahl

Patienten von dcn auf dem Kriegsschauplatze
und in der Nähe dcr Truppen sich befindenden
Ambülancen oder Feldspitälern aus große Entfernungen

in die weit rückwärts im cigcncn Lande

errichteten stehenden Spitäler, als die Hauptheil-
anstalten, auf die schonendste Weise gebracht werden
können.

Fast einzig hiedurch ist die Möglichkeit gegeben,

daß die in's Feld rückenden Ambulanccn (Feldspitä-
ler), wenn sie nach Schlachten, mit Verwundeten

oder, bet länger dauernden Feldzügen) mit Kranken

gefüllt oder überfüllt sind, die Patienten massenweise

abgeben, sich also entleeren, und den sich in
Bewegung setzenden Truppcn wicder folgen können,
daß sie mithin wirkliche bewegliche Spitäler sind, die

stets und überall den verwundeten und kranken Kriegern

die erste spitalmäßige Hülfe und Pflege leisten

können.

Aber auch für die Verwundete» uud Kranken
erhält man hiedurch den großen Vorthcil, daß sie aus
den Fcldsanikälöanstaltk», welche bcim bcstcn Willcn
und bei möglichst zweckmäßiger Ausrüstung dennoch

selten tm Stande sind, in der Nähe der Schlacht-

getümmel und überhaupt wegen den Kriegsverheerungen,

aus Mangcl an geeigneten Lokalitäten, aus

Mangel an Lagcrungsmatcrial und zweckmäßigen

Lebensmitteln u. s. w. den Patienten alle nöthigen
und wünschbaren HülfS-, Pflege- und Heilmittel zu

bieten, möglichst bald in die Hauptheilanstaltcn
gelangen, welche sich an Orten befind,«, wo die Kriegs-
surie noch keine Verwüstungen angerichtet hat, wo

die gesammte Bevölkerung von dem Streben erfüllt
ist, das Loos der verwundeten und erkrankten

Mitbrüder und Feinde möglichst zu lindern und wo daher

alle Hülfsmittel zur Verfügung stehen und

dargeboten werden, welche für eine möglichst gedeihliche

Pflege nnd Behandlung nöthig sind.

Bekanntlich wurden im nordamerikanischen Kriege
die Eisenbahnen vielfach und in ausgcdchntem Maße

für den Transport der Verwundeten und Kranken

benutzt, ebenso brachten im schleswig-holsteinischen

Kriege vvn 1864 die Eisenbahnen Patienten auö
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ben gelblajaretben auf bem Ärieg«fcbauplafce bi«

nacb Defireicb, im preufjifcfcöflreicbifcben Äriege oon
1866 würben Saufenbe oon Sßerwunbeten unb Äran*
fen au« SBöbmen unb StRäfjren bi« weit in ben SRor-

ben »on 35culfcblanb mittelfi ber (Slfenbabn beför*
bert, unb erft tm letjten beuffäVfranjöftfcben Äriege
Würben in Hunberten »on ©atiltätö* ober ©pital*
jügen »Iele Saufenbe SBatienten au« bem 3nttern
granfreid)« bi« in bie entfernteren ©egenben 35cutfd)*
lanb« unb nad) ©ebtuß be« Äriege« ebenfo franfe
unb »erwunbtte granjofen wieber In ibre .jjeimatb
gebradjt.

Sffietl aber ein febr "großer Sbeil ber SBerwunbe*

ten unb Äranfen liegenb tran«portlrt werben mufj,
fo ift e« nötbig, bafj wobt bie gröfite Anjabl ber

(Sifenbabnwagen mit SBetten au«gerüftet fein muß,
unb weil bie an fdjweren [Beilegungen, befonber«

an fomplfjtrten ®cbuß Änocbenbrücbe,u, leibenben

[Berwunbeten unb bie ©cbwererfranften nur mit
größter ©ebonung tran«portirt werben bürfen, fo tft
e« nötbig, baß an ben SBetten ©inrlcbtungen gc=

troffen flnb, woburd) bie läftlgen unb nacbtbeilfgen
(Srfcbütterungen unb ©cbwanfungen beim gabren
größtentbeil« aufgehoben werben, benn erft bann ift
e« möglich unb baber aueb erlaubt, ben größten
Sbeil ber SBatfenten obne üble golgen auf Sifen«
babnen ju tran«portiren.

35ie SRorbamerifaner hingen bie SBetten ober SBran*

färb« an allen »ler Selen In Äautfcbulringe, unb

jwar meiften« 2 bi« 3 Letten über einanber, unb

waren mit biefer ©Inricbtung febr befriebigt. Aud>

In SBreußen würben SBerfonenwagen IV. Älaffe, fo=

genannte ©tebwagen, nad) bem gtelcben ©öftem ein*

gerichtet. 35a man aber In 35eutfcblanb Im AUge*
meinen nicht »olle« 3«trauen In bie 35auerbaftfgfeit
ber Äautfcbufringe hatte, fo fudjte man auf anbere

Sffieife eine geberung ju erbalten. — 3n ben Wür*

tembergifchen ©anitätöjügen mit SBerfonenwagen nad)
amerifanlfchem ©öftem ftunb bte untere ©chichte

ber SBetten auf elaftifcben Unterlagen, wäbrenb bie

obere ©ebiebte an einfachen, ftarfen ©urten aufge*
hängt war, welche etwa 2—2'/, guß oberhalb ber

SBetten an ber Sffiagenwanb beftfiigt waren unb oon
bort au« fowohl am Äopfe al« am gußenbe an bie

SBettflangen herunterliefen. 3" SBreußen würbe für
ben Sran«port in ben gebeeften ©üterwagen ba« fo*

genannte «Blattfebernföfiem angenommen, welche« ba*

rln befteht, baß auf bem SBoben be« SIBagen« etwa
2Va guß lange, an einem ©nbe mit [Rollen »er*
fefjene ©tablfebern fteben, über welchen Sragbalfen
befeftigt ftnb, auf welche bann bie SBetten ju liegen
fommen. (S« werben nämlich ben ©eitenwänben ent'
lang, fowobl bei ber [Rücfwanb, al« gegen bie SIRltte

be« Sffiagen«, bei ben Sbüren auf jeber ©eite eine

SBlattfeber bingeftellt, bann quer burd) ben SIBagen

dn Sragbalfen auf bie beiben recht« unb linf« bei
ber SRücfwctnb fid) beftnbenben SBlattfebern unb ebenfo

ein Sragbalfen auf bie beiben, gegen bie Sbüren fid)
beftnbenben SBlattfebern befefllgt unb barauf, in ber

Sänge be« Sffiagen«, 2—3 SBetten gelegt. 3n jeber
Hälfte be« Sffiagen« wirb ein folche« ©öftem ange*
bracht unb bleibt bann in ber SRitte noch ein freier

SRaum. — Ü9ei ben baoerifeben ©pltaljügen, welche

oon einer 3t»elgbabit bei SRüncben eine Anjabl nad)

auterlfanifcbcm ©öftem gebaute SBerfonenwagen be*

faßen, würben biefe SBlattfebern tn ber Sffietfe oer=

Wenbet, baß jebe« einjelne 33ett auf »ler gebern

ruhte, ober baß «Betten, welche mit Äopf* unb guß*
eube jufammenftttßen, bort auf ben gleichen gebern

ruhten.
3n ber ©cbweij würben fdjon feit »ielen 3<»l>ren

bei ben ©anität«fitrfen SBerfucbe über ben (Slfen*

bfltjn-Äranfentrati«port gemadjt mit einfaiher Sage*

rung am SBoben ber Sffiagen auf ©trob, auf ®trob=
fäcfen unb auf SIRatrajen, mit Aufhängen ber SBet*

ten an Äantfcbufringe unb mit Auflegen auf SBlatt*

febern nacb preußiftbem ©öftem. ©cbließtld) ent*

febteb man ftd) für ba« lefctere, jwar tbeuerfte ©ö*
ftem mit ber ÜRobiftfation, baß man fudjte, für ben

[Rothfall noch eine jwelte (Stage anjubringen, inbem

man in bie .untern Sragbalfen beiberfett« eiferne

©tüfcen etnfierft unb oben auf biefelben noch ein*

mal Sragbalfen befefiigt, fo taß wir bieburch jroel
©chiebten »on Selten über einanber erbalten, (©lebe
hierüber ba« SRäbere In ,,35a« ©anitätdmaterial ber

fchweljerlfcben Armee, »om 9. SD?ärj 1S70", Safel

XVIII.) SBerelt« ift ein größerer Sorratb foldjer

Sinriebtungen mit 33lattfebern fammt entfprrchenben

«Branfarb«, berechnet für ben Sran«port In gebeef*

ten ©üterwagen, angefdjafft.
Alle blejenigen ©taaten, welche nur nach fran*

jöfifebem ©öftem gebaute SBerfonenwagen hefiften,

finb genötbigt, biejenigen SBatienten, welcbe liegenb

geführt werben muffen, in ©üterwagen ju trän«»

portiren, weil in ben ßoup^S ber SBerfonenwagen

feine SBetteinrfd)tungen angebracht werben fönnen unb
weil bie Sbüröffnungen ju fcbmal ftnb, al« baß

Äranfe ober «Berwunbete liegenb hinein unb binau«
gebradjt werben fönnten.

35er Sran«port in ©üterwagen t)at aber gegen*
über bem Sran«port in SBerfonenwagen mehrere

wefentlfcbe SRacbtbeile, welchen In feiner Sffieife ab*

juhelfen tft. 35lc ©üterwagen haben nämlich fiär*
fere gebern al« bie SBerfonenwagen, e« ift baher bie

(Srfcbütterung in benfelben immerhin größer al« in
ben SBerfonenwagen; bie ©üterwagen fönnen nicht

gtbeijt werben, fte ftnb beßbalb im Sffitnter für ben

Äranfentrnn«port nicht benufcbar; ferner ift e« wäbrenb

ber gabrt abfolut unmöglich, au« einem ©üter*

wagen in einen anbern ju gelangen, wa« hingegen
bei ben nacb amerifanlfchem ©öftem gebauten sper*

fonenwagen jeberjcit möglich ifl, e« fann baher auch

währenb bem gabren nicht au« einem ©üterwagen
in einen anbern Hülfe, SRabrung u. f. w. gebracht

werben; enbllch bebarf man beim Sratt«port in
©üterwagen »iel mehr Hülf«perfonal unb Au«*
rüftung«material, al« beim Sran«port in ben ante*

rifanlfchen SBerfonenwagen, Well jeber ©üterwagen
fein eigene« SPerfonal unb Au«rüftung«material haben

muß unb bod) in einem folcben Sffiagen bei weitem

nicht fo »iele SPatlenten untergebracht werben tonnen,
at« Wfe in einem SPcrfonenwaa.en.

3m beutfd) - franjöfifdjen Äriege fanben beßhalb

auch bie württembergifchen unb baöertfchen ©anltät«*
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den Feldlazarethen auf dem Kriegsschauplatze bis

nach Oestreich, im preußisch-östreichischen Kriege von
1866 wurden Tausende von Verwundeten und Kranken

aus Böhmen und Mähren bis weit in den Norden

von Teutschland mittelst der Eisenbahn befördert,

und erst im letzten deuisch-französischen Kricge
wurden in Hunderten von Sanitäts- oder Spitalzügen

vicle Tausende Patienten aus dcm Jnncrn
Frankreichs bis in die entferntesten Gegenden Deutschlands

und nach Schluß deö Krieges ebenso kranke

und vcrwundcte Franzosen wicdcr in ihre Heimath
gebracht.

Weil aber ein sehr großer Theil der Verwundeten

und Kranken liegend transportirt werden muß,
so tst es nöthig, daß wohl die größte Anzahl dcr

Eisenbahnwagcn mit Bctten ausgerüstet fein muß,
und weil die an fchweren Verlctzungcn, bcsonders

an komplizirte« Schuß-Knochenbrüchc.«, lcidcnden

Verwundeten und die Schwererkranktcn nur mit
größter Schonung transportirt werden dürfen, fo tst

eö nöthig, daß an dcn Bctten Einrichtungen
getroffen sind, wodurch die lästigen und nachtheiligen
Erschütterungen und Schwankungen beim Fahren
größtentheils aufgehoben werden, denn erst dann ist
es möglich und daher auch erlaubt, den größten
Theil der Patienten ohne üble Folgen auf
Eisenbahnen zu transportiren.

Die Nordamerikaner hingen die Betten oder Brankards

an allen vier Ecken in Kautschukringe, und

zwar meistens 2 bis 3 Betten über einander, und

waren mit dieser Einrichtung sehr befriedigt. Auch

in Preußen wurden Personenwagen IV. Klasse,

sogenannte Stehwagen, nach dem gleichen System
eingerichtet, Da man aber in Deutschland im
Allgemeinen nicht volles Zutrauen in die Dauerhaftigkeit
der Kautschukringe hatte, so suchte man auf andere

Weise eine Federung zu erhalten. — Jn den

würtembergifchen Sanitätszügen mit Personenwagen nach

amerikanischem System stund die untere Schichte
der Betten auf elastischen Unterlagen, während die

obere Schichte an einfachen, starken Gurten aufgehängt

war, welche etwa 2—2'/, Fuß oberhalb der

Betten an der Wagcnwand befestigt waren und von
dort aus sowohl am Kopfe als am Fußende an die

Bettstangen herunterliefen. Jn Prcußen wurde für
den Transport in den gedeckten Güterwagen das

sogenannte Blattfedernsystem angenommen, welches darin

besteht, daß auf dem Boden des Wagens etwa
2V, Fuß lange, an einem Ende mit Rollen
versehene Stahlfedern stehen, übcr welchen Tragbalken
befestigt sind, cruf welche dann dte Betten zu liegen
kommen. Es werden nämlich den Seitenwänden
entlang, sowohl bei der Rückwand, als gegcn die Mitte
des Wagens, bei den Thüren auf jeder Seite eine

Blattfeder hingestellt, dann quer durch den Wagen
ein Tragbalken auf die beiden rechts und links bet

der Rückwand sich befindenden Blattfedern und ebenso

ein Tragbalken auf die beiden, gegen die Thüren sich

befindenden Blattfedern befestigt und darauf, in der

Länge des Wagens, 2—3 Betten gelegt. Jn jeder
Hälfte des Wagens wird ein solches System
angebracht und bleibt dann in der Mitte noch ein freier

Raum. — Bei den bayerischen Spitalzügen, welche

von einer Zweigbahn bet München eine Anzahl nach

amerikanifchcm System gebaute Personenwagen
besaßen, wurden diese Blattfedern in der Weise

verwendet, daß jedes einzelne Bett auf vier Federn

ruhte, oder daß Betten, welche mit Kopf- und Fußende

zusammenstießen, dort auf den gleichen Federn

ruhten.
Jn der Schweiz wurden schon seit vielen Jahren

bei den Sanitätskursen Versuche über den

Eisenbahn-Krankentransport gemacht mit einfacher Lagerung

am Boden dcr Wagen auf Stroh, auf Stroh-
säcken und auf Matrazcn, mit Aufhängen der Betten

an Kautschukringe und mit Auflegen auf Blattfedern

nach preußischem Systcm. Schließlich
entschied man sich für das letztere, zwar theuerste System

mit der Modifikation, daß man suchte, für den

Nothfall noch eine zweite Etage anzubringen, indem

man in die untern Tragbalken beiderseits eiserne

Stützen einsteckt und oben auf dieselben noch einmal

Tragbalken befestigt, fo daß wir hiedurch zwei

Schichten von Betten über einander erhalten. (Stehe
hierüber das Nähere tn „Das Sanilätsmaterial der

schweizerischen Armee, vom 9. März 1870", Tafel

XVIII.) Bereits ist ein größerer Vorrath solcher

Einrichtungcn mit Blattfedern sammt entsprechenden

Brankards, berechnet für den Transport in gedeckten

Güterwagen, angeschafft.

Alle diejenigen Staaten, welche nur nach

französischem System gebaute Personenwagen besitzen,

sind genöthigt, diejenigen Pattenten, welche liegend

geführt werden müssen, in Güterwagen zu
transportiren, weil in den CoupeZs der Personenwagen
keine Betteinrtchtungen angebracht werden können und
weil die Thüröffnungen zu schmal sind, als daß

Kranke oder Verwundete liegend hinein und hinaus
gebracht werden könnten.

Der Transport in Güterwagen hat aber gegenüber

dem Transport in Personenwagen mehrere

wesentliche Nachtheile, welchen in keiner Weise

abzuhelfen tst. Die Güterwagen haben nämlich stärkere

Federn als die Personenwagen, es ist daher die

Erschütterung in denselben immerhin größer als in
den Personenwagen z die Güterwagen können ntcht

geheizt werden, sie stnd deßhalb im Winter für den

Krankentransport nicht benutzbar; ferner ist es während

der Fahrt absolut unmöglich, aus einem Güterwagen

in einen andern zu gelangen, was hingegen
bet den nach amerikanischem System gebauten
Personenwagen jederzeit möglich ist, es kann daher auch

während dcm Fahren ntcht aus einem Güterwagen
in etnen andern Hülfe, Nahrung u. f. w. gebracht

werden; endlich bedarf man beim Transport in
Güterwagen viel mehr Hülfspersonal und

Ausrüstungsmaterial, als beim Transport in den

amerikanischen Personenwagen, weil jeder Güterwagen
scin eigenes Personal und Ausrüstungsmaterial haben

muß und doch in einem solchcn Wagcn bei weitem

nicht so viele Patienten untergebracht werden können,
als wie in einem Personenwagen.

Im deutsch - französischen Kriege fanden deßhalb

auch die württembergtschen und bayerischen Sanitäts-
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jfige fo »tele Anerfennung unb lelfteten beßwegen

aud) fo ©roßartfge«, well fic faft au«fd)ließlich au«

SBerfonenwagen nach amerifanifcbem ©öftem jufam*
mcngefcftt waren, ©fc bllbeten t)iebureö gleichfam

ein fabrenbe«, jufammenhängenbe« ©pital, bei wel*
ehern e« möglich war, ftet«fort In aKe Sbetle be«*

felben, b. b. in jeben Sffiagen ju gelangen, alfo audi

währenb ber gabrt bie Äranfi-nolfite abjubalten, 'Ber*

bänbe anjulegen, ©peifen unb ©etränfe ju oertbei*

len, überhaupt Hülfe ju leiften, wo unb Wann e«

nötbig ifl.
SIRH Au«nabme ber Wefllldien [Bahnen haben alle

übrigen fdjweijerifdjen SBabitgefeUfcbaften au«feblteß=

Heb SBerfonenwagen, bie narb amerifanifdiem ©öftem
gebaut finb; i« liegt baher aud) ber ©ebanfe febr

nahe, bei un« nur folche SBerfonenwagen für ben

Sran«port fämmtlicher 93erWttnbetert unb Äranfen

ju benutzen. ©« laffen ftch aud) tiefe Sffiagen febr

leicht nach Höngeföfiem ober «Btattfebernföftem für
SBatienten, bie liegenb tran«portirt Werben muffen,
einrichten. Hingegen fleht bei benüftung biefer Sffia*

gen für ben Äranfentran«port ein bf« jeftt unuber*
wlnbltcbe« Hinberntß entgegen, nämlich bie Sbür*
Öffnungen flnb ju fchmal, al« baß SBatienten Ke*

genb auf Sragbabren ober SBetten burd) biefelben
In bie Sffiagen hinein unb au« benfelben berau« ge*

tragen werben fönnten. 35iefe« ungeßlnberte Ueber*

bringen in unb au« brn Sffiagen ift aber eine SBe*

blngung, ohne Welcbe ber Sran«port unmöglich ift;
hiefür ift eine Sbürbreite oon 3 guß nötbig-

Um nun biefe« für ben Äranfentran«port fo febr
geeignete (Slfenbabnmaterial hiefür nuftbar ju machen,

faßte baher auch tie Im Dftober 1871 oerfammelte
Äonferenj ber 35ioifion«ärjte mit oollem [Redte ben

33efd)tuß, e« foH In ba« ettgenöffifebe. (Sffenbabn*
gefeft folgenbe «Beftfmmung aufgenommen werben:
„35ie ©ifenbahngefeüfchaften ftnb anjuhalten, bei

„(Srftetlung neuer Sffiagen III. Älaffe auf ba« SBe*

„bürfniß be« Sran«porte« oon SBerwunbeten SBe*

„bacht ju nehmen unb Im galle be« SBebürfnfffe«

„bie »orbanbenen Sffiagen ju teuifetben 3n>f<re um1
„juänbern."

35le SBeränberungen, Welche hiefür an ber Äon*
flruftion ber Sbüren oorjunebmen ftnb, fchelnen gar
nicht bebeutenb unb für bie gewöhnliche «Benüftung
nidit ftörenb ju fein. SIRan fönnte nämlid) bie jeftt*
gen Sbüren un»cränbert laffen unb nur auf ber
©chtoßfelte berfelben noch einen entfprechenb breiten

glügel anbringen, welcber beim gewöhnlichen SBe*

triebe gar nie geöffnet unb nur bei «Benüftung bie*

fer Sffiagen für @anität«jwecfe, alfo bei Einrichtung
ber Sffiagen mit Sagerfießen, aufgefdiloffen würbe.

@« Ift auch nidjt abfolut nötb(g, baß an fämmt*
liehen Sffiagen III. Älaffe biefe SBortebrungen ge*
troffen werben, e« fönnte wohl genügen, wenn jebe

5BabngefeHf*aft ocrpftlchtct würbe, wenigften« eine

beftimmte Anjabl foldjer Sffiagen mit ben genannten
Sbürclnrlcbtungen jtt »erfeben. SBeun nämlich ber

SBerwunbeten* unb Äranfentran«port gehörig gefiebert
fefn fod, fo muffen fofort bef Söeginn eine« gelb*
juge« eine entfprecbenbe Anjabl Sffiagen nebft Solo*
motiöen unb 3ug«perfonal au«fcblfeßltcb für ©anl*

tät«jwecfe referoirt, entfprechenb eingerichtet unb unter
ben Sbef bt« Ärantentran«portblenfte« gefleHt wer*
ben, fonft läuft man ©efabr, Im SIRoment be« SBe*

bürfnijfe« fein SlRatertal unb feine ©Inrlcbtungen

jur SBerfügung ju haben. R.

2>er gelbjug be« Saljres 1866 in Söeft* unb
©ubs$entjrl)livnb, nach authentifchen Duellen
bearbeitet oon ©mil Änorr. H^&nrg» 33er*

lag oon Dtto SIReißner. 3 SBbe. ÜRit 13 Aar*
ten unb oielen 'Beilagen. SPrd« 7 Shtr.

©elten ift über einen gelbjug mehr gefdjricben
worben, al« über ben oon 1866. ©« muß baher
al« ein befonbere« Sßerbienfi betrachtet Werben, wenn

troft ber großen 3abl ber bereit« oortjanbenen ©chrif*
ten noch etwa« geliefert wirb, wa« befonbere SBe*

aebtung oerblent. 35iefe« ift wtrflicb mit oorlfegen*
ber Arbelt ber galt, bie bem ©efrblcbtfdjrciber unb
bem ÜRilitär gleich wiflfommen fein wirb. — 35ie

Dperatfonen, welche ©eneral SBogel oon galfenfteln
In ©übbeutfcblanb au«fübrte, waren bie Intereffan*
tefien unb febönften be« ganjen Äriege« oon 1866;
beffen ungeachtet finb bie Ärieg«ereigniffe, bie auf
biefem Dperation«tbeater ftattfanben, nfe fo efngetjenb

bargefteüt worben, wie bie In SBöbmen. 35iefe« bi«*
her SBerfäumte wirb in oorliegenbem Sffierfe nachge*
holt. 35le ÜRarfche unb ©efeebte ber ÜRalnarmee

werben in bemfelben mit einer tn alle ©injelnheiten
gehenben ©enauigfeit abgehanbelt, wie fle nur burch

ba« forgfältigfte Dueftenftublum erreichbar ift. ÜRan

möd)te glauben, ber $exx SBerfaffer babe tie Sbätig*
feit unb ben Antbelt, ben jeber einjelne Dffijfer an
ben ©reigntffen genommen, barfteflen wollen. 35urd)

bie oielen 35etail« ber Aftfonen ift ba« Sffierf be*

fonber« für jüngere Dffijiere lehrreich. — 35ie bei*

gegebenen Äarten unb ©djladjtenpläne erleichtern ba«

SBerflänbnlß. 35ie fchwächfte ©eite ber Arbeit ift nach

unferer Anficht ber politifebe Sbeil. E.

Sie ©djäbrn ber Drganifation ber preupfdjen
Artillerie unb ©ebanfen üher beren SReorgo*

nifation, »on einem Artideriften. 2. Auflage.

Seipjlg, Sucfbarbt'fcbe =8erlag«bud>banblung.
1871.

Sffite fall bie Trennung ber gelb* unb Seftung««
artillerie bewirft werben? fiefpjig, Sucfbarbt'*

fchc S8erlag«bucbbanblung. 1872.

2>ie SrcnmtngBfracje ber Artillerie. 35le geltartllle*
rie Im SBerbanb ber 35icifion unb bfe ©elbfl*
ftänbigfelt ber gefiung«artillerfe. ÜRllltärifche

SBetrncljtungen »on D. unb ÜR. «Berlin, SB.

SBebr'« Söucbbanbtung (<g. SBocf). 1872.

3n ben brel »orliegenben SBrofchüren wirb bie

grage ber Srennung ber gelb* »on ber geftung«*

artillerie, bie bermalen lebhaft bie Dffijiere ber

preuftlfcben Artillerie befdjäftigt, mit großer @ach=

fenntniß abgehanbelt. 3ft bie Umgeftaltung ber Dr*
ganifation einer Sffiaffe gleich etn fchwierlge« Sffierf,

fc wirb ted) fn ben brei Schriften ber SRachwci«

geliefert, nicht nur, baß felbe notbroenbfg unb au«*

führbar fei, fonbern auch befproeben, wie bie IReor*
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zöge so viele Anerkennung und leisteten deßwegen

auch so Großartiges, weil ste fast ausschließlich aus

Personenwagen nach amerikanischem System
zusammengesetzt waren. Sic bildeten hiedurch gleichsam

ein fahrendes, zusammenhängendes Spital, bei

welchem es möglich war, stetsfort in alle Theile
desselben, d. h. in jeden Wagen zu gelangen, also auch

während dcr Fahrt dic KrantVnvisite abzuhalten,
Verbände anzulegen, Speisen und Getränke zu vertheilen,

überhaupt Hülfe zu leisten, wo und wann es

nöthig ist.

Mit Ausnahme der westlichen Bahnen haben alle

übrigen schweizerischen Bahngcsellschaftcn ausschließlich

Personenwagen, die nach amerikanischem System
gebaut sind; es liegt daher auch der Gedanke sehr

nahe, bei uns nur solche Personenwagen für den

Transport sämmtlicher Verwundeten und Kranken

zu benutzen. Es lasscn sich auch diese Wagen sehr

leicht nach Hängesystcm oder Blattfcdernsystem für
Patienten, die liegend transportirt werden müssen,

einrichten. Hingegen steht de r Benützung dicser Wagen

für den Krankentransport ein bis jetzt
unüberwindliches Hinderniß entgegen, nämlich die

Thüröffnungen sind zu schmal, als daß Patientcn
liegend auf Tragbahren oder Betten durch dieselben

in die Wagen hinein und aus denselben heraus
getragen werden könnten. Dieses ungehinderte
Ueberbringen in und aus dcn Wagen ist aber eine

Bedingung, ohne welche der Transport unmöglich ist;
hiefür tft eine Thürbreite von 3 Fuß nöthig.

Um nun dieses für den Krankentransport so schr

geeignete Etsenbahnmaterial hiefür nutzbar zu machen,

faßte daher auch die im Oktober 1371 versammelte

Konferenz der Divisionsärzte mit vollem Rcchtc den

Beschluß, es soll i>i das eidgenössische Eiscnbahn-
gesetz folgende Bestimmung aufgenommen werden:
„Die Eisenbahngesellschaften sind anzuhalten, bei

„Erstellung neuer Wagen III. Klasse anf das

Bedürfniß deê Transportes von Verwundeten
Bedacht zu nehmen und im Falle des Bedürfnisses
„die vorhandenen Wagen zu demselben Zwecke

umzuändern."

Die Veränderungen, welche hiefür an der

Konstruktion der Thüren vorzunehmen sind, scheinen gar
nicht bedeutend und für die gewöhnliche Bcnützung
nicht störend zu sein. Man könnte nämlich die jetzigen

Thüren unverändert lassen und nur auf der
Schloßseite derselben noch einen entsprechend breiten

Flügel anbringen, welcher beim gewöhnlichen
Betriebe gar nie geöffnet und nur bei Benützung dieser

Wagen für Sanitätszwecke, also bei Einrichtung
der Wagen mit Lagerstelleu, aufgeschlossen würde.

Es ift auch nicht absolut nöthig, daß an sämmtlichen

Wagen III. Klasse diese Vorkehrungen
getroffen werden, es könnte wohl genügen, wenn jede

Bahngesellschnft vcrpflichtct würde, wenigstens eine

bestimmte Anzahl solcher Wagen mit den genannten
Thüreinrichtungen zu versehen. Wenn nämlich der

Verwundeten- und Krankentransport gehörig gesickert
scin soll, so müsscn sofort bei Beginn eines

Feldzugcs eine entsprechende Anzahl Wagen nebst
Lokomotiven und Zugspersonal ausschließlich für Sani¬

tätszwecke refervirt, entsprechend eingerichtet und unter
den Chef des Krankentransportdienstes gestellt werden,

sonst läuft man Gefahr, im Moment des

Bedürfnisses kein Matertal und keine Einrichtungen

zur Verfügung zu haben. R.

Der Feldzug des Jahres 1866 in West- und
Süd-Deutschland, nach authentischen Quellen
bearbeitet von Emil Knorr. Hamburg, Verlag

von Otto Meißner. 3 Bde. Mit 13 Karten

und vielen Beilagen. Preis 7 Thlr.
Selten ist über einen Fcldzug mehr geschrieben

worden, als über dcn von 1866. Es muß daher
als cin besonderes Verdienst betrachtet werden, wenn

trotz der großcn Zahl der bereits vorhandenen Schriften

noch etwas geliefert wird, was besondere

Beachtung verdient. Dieses ist wirklich mit vorliegender

Arbeit der Fall, die dem Geschichtschreiber und
dem Militär gleich willkommen fein wird. — Die
Opcrationen, welche General Vogel von Falkenstein
in Süddeutschland ausführte, waren die interessantesten

und schönsten des ganzen Krieges von 1866;
dessen ungeachtet stnd die Kriegsereignisse, die auf
dicscm Operationstheater stattfanden, nie so eingehend

dargestellt worden, wie die in Böhmen. Dieses bisher

Versäumte wird in vorliegendem Werke nachgeholt.

Die Märsche und Gefechte der Mainarmee
werden in dcmsclbcn mit ciner in alle Einzelnheiten
gehenden Genauigkeit abgehandelt, wie ste nur durch

das sorgfältigste Quellenstudium erreichbar ist. Man
möchte glauben, der Herr Verfasser babe die Thätigkeit

und den Antheil, den jeder einzelne Ofsizier an
den Ereignissen genommen, darstellen wollen. Durch
die viclcn Details der Aktionen ist das Werk

besonders für jüngere Ofsiziere lehrreich. — Die bei-

gegevenen Karten und Schlachtcnpläne erleichtern das

Verständniß. Die schwächste Seite der Arbeit ist nach

unserer Ansicht der politische Theil.

Die Schäden der Organisation der preußischen

Artillerie und Gedanken über deren

Reorganisation, von einem Artilleristen. 2. Auflage.

Leipzig, Luckhardt'sche Verlagsbuchhandlung.
1871.

Wie soll die Trennung der Feld - und Festungs«
arttllerie bewirkt werden? Leipzig, Luckhardt'sche

Verlagsbuchhandlung. 1872.

Die TrenmmgSfrage der Artillerie. Die Feldartille¬
rie im Verband der Division und die

Selbstständigkeit der FestungSartillerie. Militärische
Betrachtungen von O. und M. Berlin, B.
Behr's Buchhandlung (E. Bock). 1872.

In den drei vorliegenden Broschüren wird die

Frage dcr Trennung der Feld- von der FestungSartillerie,

die dermalen lebhaft die Offiziere dcr

preußischen Artillerie beschäftigt, mit großcr
Sachkenntnis) abgehandelt. Ist die Umgestaltung der

Organisation einer Waffe glcich ein schwieriges Werk,
so wird doch in den drei Schriften der Nachweis

geliefert, nicht nur, daß selbe nothwendig und

ausführbar fei, sondern auch besprochen, wie die Reor-
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